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Halle, den 19. März.

Das Befinden des Großherzogs von Baden erregt Be-
ſorgniſſe.

Nach dem „Fr. J.“ findet die preußiſche Regierung die be-
kannten Forderungen der Biſchöfe der oberrheiniſchen Kir-
chenprovinz nicht unbillig. Sie iſt wegen Hohenzollern bei der
Frage betheiligt.

Die Kreuzzeitung iſt zum dritten Male in Wien konfiscirt.
Man droht ihr den Poſtdebit zu entziehen.

Die politiſchen Flüchtlinge im Kanton Genf ſpielen Käm-
merchen vermiethen. Kommen die Bundeskommiſſaire von Bern, ſo ſchickt
ſie Herr Fazy auf das Territorium von Savoyen; iſt die Luft rein, ſo
beziehen ſie die alte Sgätte.

Mit Bonaparte gemein ſchaftlich die Revolution z. B.
in der Schweiz bekämpfen wollen, heißt der „N. Pr. „den

Teufel austreiben durch Belzebub, der Teufel Oberſten.“
Die Pforte ſoll gewillt ſein, den Vicekönig von Aegypten

nächſtens abzuſetzen.
Brand in Reinhardsbrunn.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 18. März enthält

Berlin, den 16. März 1852.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Den Kammerherrn von Hülſen zum General Jntendanten der
Königlichen Schauſpiele zu ernennen

Dem Kreis Phyſikus Dr. Lietziau in Gumbinnen den Charakter
eines Sanitäts Raths: beizulegen.Den Kreisrichter Miaſchke zu Bunzlau bei ſeiner Entlaſſung aus

Berlin, den 16. März. Am 12. März hatte eine Deputation
Die Abreiſe des

Letztern nach Weimar und Koblenz ſollte ſchon vor mehreren Wochen
ſtatthaben und hatte damals die J. Kammer in dieſer Veranlaſſung die
erwähnte Deputation durch das Loos ernannt. Wegen des Aufſſchubes,
den die Abreiſe des Prinzen erlitt, war denn auch die Audienz bis
dahin hinausgeſchoben worden. Ueber den Empfang, welcher der De
putation zutheil wurde, gehen uns heute folgende Einzelheiten zu. Der
Prinz empfing die Abgeordneten, unter denen ſich auch infolge der
Verlooſung mehrere Mitglieder der Linken befanden, ſehr gnädig. Der
ſelbe ſprach ſich überaus lobend über die konſervative Geſinnung der

Kammer aus namentlich wies er auf die beſchloſſenen Verfaffungsver-
änderungen und auf die Reviſton der Gemeindegeſetze hin. Mit dieſen
Abänderungen geſtalte ſich die Verfaſſungsurkunde ſo um, daß die
Krone damit regieren und daß das Land dabei glücklich werden könne.
Der Prinz ermahnte ferner die Abgeordneten, der Regierung die Gel-
der zu bewilligen, welche zur Erhöhung des Militairetats gefordert
worden ſeien. Jn dieſem Jahre ſei allerdings ein Krieg wohl nicht zu
befürchten, doch könne man nicht wiſſen, was die Zukunft etwa bringen
möchte. Der Prinz lobte ſodann den ſchönen patriotiſchen Geiſt, der
ſich im November 1850 bei der Mobilmachung im preußiſchen Volke
gezeigt und ſtellte dieſen Aufſchwung demjenigen an die Seite, der ſich
1813 bekundet. Dem Jahre 1850 ſei freilich, ſo bemerkte der Prinz,
nicht wie im Jahre 1813 ein 1807 voraufgegangen. Doch könnte man
das Jahr 1848 wohl mit dem Jahre 4807 vergleichen. Es hat jeden-
falls ſeine Wichtigkeit, die inneren Zerwürfniſſe von 1848 unſerer aus
wärtigen Niederlage von 1807 an die Seite geſtellt zu ſehen. (D. A. Z.)

Berlin, den 17. März. Wir haben bereits über die Berathungen
der Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz zu Freiburg und die
dort beſchloſſenen Forderungen berichtet. Dem „Fr. J.“ geht nunmehr
auch über die Verhandlungen der zur Berathung der oberrheiniſchen
Kirchenfragen in Karlsruhe verſammelten Regierungskommiſſare eine
angeblich völlig zuverläfſtge“ Mittheilung zu, welche die Stellung der
preußiſchen Regierung in dieſer Angelegenheit betrifft. An den Ver
handlungen in Karlsruhe hat, wie man dem Fr. J.“ ſchreibt, auch
ein preußiſcher Regierungs Kommiſſar, Herr v. Sydow, Theil genom-
men, weil dermalen Hohenzollern einen Theil der oberrheiniſchen Kir-
chenprovinz bildet. Die übrigen Kommiſſare waren einſtimmig für Ab-
weiſung der Forderungen der Biſchöfe, wenigſtens in allen weſentlichen
Dingen; nachdem ſie alle ſich in dieſer Richtung ausgeſprochen hatten,
entwickelte dagegen Herr v. Sydow eine ganz entgegengeſetzte Anſicht
und erklärte, daß ſeine Regierung in keiner Weiſe zu dem alten Sy-
ſteme ſtaatlicher Bedrückung, Behinderung und Bevormundung der ka-
tholiſchen Kirchengewalt die Hand biete, und daß die Forderungen der
Biſchöfe preußiſcher Seits für wohlbegründet angeſehen würden, und
deren Genehmigung nicht verſagt werden dürfe und könne. Dieſe un-
vermüthete preußiſche Erklärung erregte bei den anderen Regierungs
Kommiſſaren große Senſation, und wurde ohne weiteres Eingehen in
die Frage alsbald beſchlofſen, ſich neue Jnſtruktionen zu holen und bis
zum Mai dieſes Jahres zu vertagen.

Sdtuttgart, Montag den 15. März. Die Kammer hat den ihr
vorgelegten Geſetz Entwurf, betreffend die Ungültigkeit- Erklärung der
Grundrechte, mit 53 gegen 33 Stimmen angenommen. Der Antrag
auf Wiederherſtellung der vormärzlichen Rechtsverhältniſſe für die Jſrae-
liten wurde von derſelben mit 64 gegen 22 Stimmen abgelehnt. Die



Regierung verſprach, hinſichtlich der Jſraeliten Vorlagen im Sinne der
Humanitaät und mit Berückſichtigung des Staatswohls zu machen.

(T. D. d. C.-B.)
Gotha, den 15. März. Die heute erſchienene Nummer der „Go-

thaiſchen Zeitung“ enthält die Mittheilung, daß der vor einigen Tagen
nach Karlsruhe abgeſendete Leibarzt Sr. Hoheit des Herzogs bereits
wieder mit betrübenden Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des
Großherzogs von Baden hieher zurückgekehrt, und in Folge dieſes be
reits die regierende Frau Herzogin nach Karlsruhe abgereiſt ſei, wohin
ihr deren Gemahl morgen folgen werde. Am geſtrigen Mittag ge-
rieth das herzogliche Luſtſchloß Reinhardsbrunn in Brand. Die „Go-
thaiſche Zeitung“ theilt darüber mit, daß dieſer Brand durch eine Kohle,
welche aus dem Löthofen des vor einigen Tagen mit Rinnreparaturen
beſchäftigt geweſenen Klempners gefallen war, entſtanden ſei, und daß
das Feuer ſich bis zum völligen Ausbruche in den im oberen Bodenraum
aufbewahrten Sägeſpänen verhalten hat. Das Dach des Gebäudes iſt
durch die Flammen verzehrt, eben ſo ſind die Gemächer der oberen Etage
ausgebrannt, während die unteren durch das Spritzenwaſſer ſo durch
weicht ſind, daß man deren Einſturz befürchtet. Reinhardsbrunn iſt der
Lieblingsaufenthalt unſeres Fürſtenpaares, und die Herzogin zeigte ſich
tief bewegt an den rauchenden Trümmern deſſelben.

Frankreich.
Paris, Dienſtag den 16. März 7 Uhr Abends. Jm vierten

Wahlbezirk des Seine Departements iſt vorgeſtern der republikaniſche
Kandidat Carnot mit 16,753 Stimmen zum Deputirten gewählt wor-
den, während der Regierungs Kandidat Moreau deren nur 13,343

erhielt. (T. D.)Großbritannien und Jrland.
London, Montag den 15. März, Abends. Jm Oberhauſe erwidert

Lord Derby auf eine an ihn gerichtete Jnterpellation, die Regierung
könne nur dann Schutzzölle vorſchlagen, wenn das Land ſich für Wieder-
herſtellung derſelben entſcheide. Earl Grey findet dieſe Antwort unge-
nügend. Warum, fragt er, erklärt die Regierung nicht geradezu, die
Schutzzölle aufgeben zu wöllen? Lord Clanricarde verlangt die Auflö-
ſung des Parlaments.

Jm Unterhauſe erklärt Disraeli, die Regierung habe den Willen,
die Angelegenheiten des Landes aufs Beſte zu beſorgen und das Wohl
des Staates nach Kräften zu fördern. Er weigert ſich jedoch, eine ka
tegoriſche Antwort auf Villiers Anfrage in Betreff der Abſichten der
Regierung zu geben. Lord J. Ruſſell findet es unkonſtitutionell, daß
eine Minorität verſucht, die Zügel der Regierung feſtzuhalten. Glad-
ſtone verlangt Auflöſung des Parlaments. Palmerſton erklärt eine Be
ſteuerung der Lebensmittel für unmöglich. (Tel. Dep.)

Schweiz.
Genf, den 13. März. Die Verwickelungen mit Frankreich in Be

treff der Flüchtlinge und der ſchweizeriſchen Preſſe ſind noch lange nicht
dem günſtigen und beruhigenden Ziele entgegengeführt, von welchem un-
ſere Journale und einige Korreſpondenten träumen, denen ohne Zweifel
ein Blick in die Falten unſeres diplomatiſchen Treibens nicht geſtattet iſt.
Jch kann Sie im Gegentheile aus ſehr achtbarer Quelle verſichern, daß ſich
der franzöſiſche Geſandte, Hr. v. Salignac, mit der Antwort des Bundes
rathes nicht zufrieden ſtellte und von demſelben eine beſtimmte Erklärung
ſtatt „nichtsſagender Phraſen“ verlangte, welche durchaus nicht geeignet
ſeien, irgend eine Garantie für die Befolgung der von Frankreich „an-
gerathenen Maßregeln zu geben. Der Bundesrath befindet ſich nun
durch dieſe Hartnäckigkeit, womit das franzöſiſche Gouvernement ſeine
Forderungen aufrecht erhält, in einer argen Klemme. So wie ich die
Männer unſerer Central Regierung kenne, möchte ich faſt behaupten, daß
ſie gegenüber einer ernſtlichen Drohung Frankreichs, ſo wie jeder andern
Macht, nachgeben würden, indem Muth und politiſche Charakterfeſtigkeit
gerade nicht zu den Tugenden jener Herren gehören, deren Bedeutung,
aus einem Gewaltakt hervorgegangen, nun zu einer wahren Erbärmlich-
keit zuſammengeſchrumpft iſt. Dieſer Willfährigkeit, dem Anſinnen
Frankreichs zu entſprechen, ſtellen ſich jedoch andere Hinderniſſe, d. h.
die Oppoſition mehrerer Kantone, darunter vorzüglich die von Waadt
und Genf, entgegen, welche ſchon ſeit langer Zeit die geſinnungsloſe Po-
litik des Bundesrathes mit offenen oder geheimen Mitteln bekämpfen,
und allen politiſchen Maßnahmen deſſelben in Beziehung auf die Kan-
tone abwehrend entgegentreten. Jch hörte vor einigen Tagen einen be-
kannten Radikalen, welcher der Genfer Regierung ziemlich nahe ſteht,
die Worte ausrufen: „Der Bundesrath hat ſich durch ſeine feige Be
reitwilligkeit, Allen zu dienen, um die Achtung Aller gebracht! Er reprä-
ſentirt kein politiſches Prinzip mehr, und wechſelt je nach den Ereigniſſen
ſeine Haltung! Er hat weder den Muth, radikal, noch den, konſervativ zu
ſein und wird zwiſchen dieſen beiden Lagern ſo lange laviren, bis er von
dem einen oder dem anderen verleugnet und ſeinem verdienten Unglück
preisgegeben werden wird! Mir iſt eine conſervative Regierung lie-
ber als eine geſinnungsloſe!“ Der Mann hat nicht ganz Unrecht,
denn es gewinnt faſt täglich den Anſchein, als wollten die genannten
Kantone den Erlaſſen aus Bern keine Folge mehr leiſten und die Bun
desbehörde ihrem „Ungeſchicke“ überlaſſen. Die Abſendung der eidge-
nöſſiſchen Kommiſſaire hat die Sache noch ſchlimmer gemacht und die
Kluft zwiſchen der Centralbehörde und den einzelnen Ständen bedeutend
erweitert. Dabei haben noch die am meiſten mit der Uebertretung der
bundesräthlichen Ordres beſchuldigten Kantone Genf und Waadt die

Satisfaktion, daß dort die Herren Trog und Kern gar nichts ausgerich-
tet, d. h. keinen einzigen Flüchtling gefunden haben deſſen Ausweiſung
aus der Schweiz von früher verfügt worden iſt. Jch will Jhnen aber
ſagen, wie dies zuging. Ungefähr 8 Tage vor dem Eintreffen der Kom
miſſaire in Genf hatte Herr Fazy von dieſer Expedition „gegen die Re
publik Genf“ Wind bekommen und ſchickte ſeinen Secretair als einen
„Privatbeſuch“ zu jenen Emigranten, deren Aufenthalt in Genf trotz der
bundesräthlichen Ausweiſung durch die „Sympathie“ des Herrn Fazy
ſtets unbeläſtiget geblieben iſt. Dieſer Secretair, das Faktotum des
Staatsrathspräſidenten, benachrichtigte nun ſeine flüchtigen „Geſinnungs-
genoſſen“ von dem dräuenden Ungewitter, welches in Geſtalt von
„deux tétes carrées allemandes“ (der wörtliche Ausdruck, womit im
vertrauten Geſpräche die Herren Trog und Kern beehrt wurden) über
ihr Haupt heranziehe, und erſuchte ſie, auf einige Tage nach Savoyen
zu verreiſen, damit man dieſen „Kommiſſairen, ohne ſich zu kompromit-
tiren, gehörig begegnen könne. Der „volksfreundliche“ Rath des Fa-
zy'ſchen Famulus fand natürlich bei den Flüchtlingen ſofort Gehör,
welche während der Anweſenheit der bundesräthlichen Geſandten in den
Savoyiſchen Städtchen Evian und Thonon ganz gemüthlich ſpazieren gin-
gen und der hochlöblichen Central Polizei“ in Bern ein höhniſches
Schnippchen über den See ſchickten! Nachdem nun auf dieſe Art
der Rücken gedeckt war, warf ſich Herr Fazy in die Bruſt und empfing
die „Eidgenöſſiſchen Kommiſſaire“ mit der ziemlich barſchen Frage was
und wen ſie denn eigentlich in Genf ſuchen wollten. Es wurden ihm
hierauf mehrere Namen wie z. B. Rolland, Thoré, Ex Redakteur der
„Vraie republique“, Jannot, Naquet, Ex Redakteur des „Peuple ſou-
verain“ von Lyon, Lhomme und Andere genannt, von deren Anweſen-
heit im Kanton Genf Herr Fazy jedoch nichts wiſſen wollte. Als nun
Herr Kern, wie ich ſchon in einem meiner letzten Briefe erwähnte,

eine Liſte mit dem Namen, Stand, Wohnort u. dgl. jener Flüchtlinge
aus der Taſche zog, war zwar Herr Fazy etwas alterirt, faßte ſich je
doch bald wieder und gab dem Kommiſſair die lakoniſche Antwort: „er
möge, wenn er der Anweſenheit jener Perſonen ſo gewiß ſei, ſie auch
ſelbſt ſuchen!“ Dies geſchah auch wirklich, allein die demokratiſchen
Zugvögel waren ja ſchon früher nach Savoyen geflogen, und der „eid-
genöſſiſche“ Vogelſteller fand das Neſt leer! Die Flüchtlinge lachten,
Herr Fazy lachte, alle Rothen lachten, nur die „eidgenöſſiſchen Kommiſ-
ſaire“ lachten nicht, und zogen ziemlich verſtimmt und mißmuthig von
dannen! Zwei Tage nach ihrer Abreiſe beſuchte der obenerwähnte
Fazy'ſche Agent die Flüchtlinge in Evian und bedeutete ihnen, daß „die
Gefahr vorüber ſei“, worauf im „Hotel des Bains in Evian ein
glänzendes Souper veranſtaltet wurde, wobei man natürlich recht wacker
auf die „Geſundheit des StaatsrathsPräſidenten“ Fazy trank und ſich
über die Dupirung der „deux tétes carrées allemandes“, nicht genug
amüſiren konnte. Man ſieht daher daß die öffentlichen Aeußerun-
gen des Herrn Fazy zu Gunſten des Bundesrathes nichts als Phraſen
ſind, und daß er ſeiner Deviſe: „„Man muß vor der Welt nicht ſeine
politiſche Wäſche auskramen treu zu bleiben verſteht. Unter
ſolchen Umſtänden muß daher die Wirkſamkeit der Bundesbehörde ge-
genüber von Genf ſtets illuſoriſch bleiben, welche Nichtbeachtung der
Centralſtelle in der Flüchtlings Angelegenheit gewiß nicht geeignet iſt,
die „Verwickelung“ mit der Franzöſiſchen Regierung „beizulegen.“

(N. Pr.
Türkei.

Sowohl der „Lloyd“ als die „Preſſe“ bringen aus anſcheinend
wohlunterrichteter Quelle Korreſpondenzen aus Konſtantinopel vom neue-
ſten Datum, wonach die Pforte, von Reſchid Paſcha immer noch vor
zugsweiſe beeinflußt, nächſtens einen Ferman gegen den Vicekönig von
Aegypten, deſſen Abſetzung ausſprechend, zu erlaſſen beabſichtige; ein
ſolcher Schritt aber ſteht mit den Beſtimmungen des bekannten Traktats
vom Jahre 1840 im entſchiedenen Widerſpruche.

Aſien.
Kalkutta, Sonnabend den 7. Februar. (Ueberlandspoſt.)

Der General Gouverneur iſt hier eingetroffen er hofft noch immer
friedliche Löſung des Streites mit den Birmanen; indeß werden Gränz-
verſtärkungen abgeſchickt. Die Altſtadt von Rangun iſt, um den meiſt
dort wohnenden Europäern Schaden zu verurſachen, verbrannt worden;
die Neuſtadt wird dagegen ſtark befeſtigt. Die Blokade wird ſchwer
gefühlt; die Cholera wüthet in Rangun. (T. D. d. C.-B.)

Provinzielles.
Das „Amtsblatt“ der Königl. Regierung zu Merſeburg vom 13.

d. M. enthält folgende Perſonal Veränderungen:
Die Kantor- und Mädchenlehrerſtelle in Bibra, Ephorie Eckarts-

berga, Königl. Patronats, wird durch die freiwillige Emeritirung ihres
bisherigen Jnhabers erledigt. Des Königs Majeſtät haben dem Forſt
und FloßKaſſenrendanten Klingner zu Elſterwerda den Charakter
als Rechnungs Rath Allergnädigſt beizulegen geruht. Die erſte Predi-
gerſtelle an der evangeliſchreformirten Hofkirche Unſer Lieben Frauen in
Halberſtadt iſt durch den am 12. Februar c. erfolgten Tod ihres
bisherigen Jnhabers vakant worden. Die Stelle iſt landesherrlichen
Patronats. Zu der evangeliſchen Oberpfarr-Adjunktur in der Neu
ſtadt- Magdeburg iſt der bisherige Diakonus in Freiburg a. U.
Ernſt Ferdinand Bäßler berufen worden. Ueber das dadurch vakant
gewordene Diakonat iſt bereits vorläufig verfügt. Die erledigte evan
geliſche Oberpfarrſtelle zu Loburg, in der Diöces Loburg, iſt dem bis
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herigen Oberpfarrer und Superintendenten zu Belgern, Chriſtoph
Auguſt Burghard, verliehen worden. Die dadurch vakant gewordene
Oberpfarrſtelle zu Belgern iſt Königl. Patronats. Zu der erledigten
evangeliſchen zweiten Predigerſtelle zu Beetzen dorf mit Stapen,
Groß und Klein-Giſchau, in der Diöces Beejtzendorf, iſt der bis
herige Prediger zu Neuendorf, Karl Wilhelm Georg Sadewaſſer,
berufen worden. Ueber die dadurch vakant gewordene Stelle iſt bereits
Seitens des Patronats disponirt. Der Pfarrer M. Werner zu
Bibra, in der Diöces Eckartsberga, tritt Johannis d. J. in den Ru-
heſtand. Die Pfarrſtelle zu Bibra iſt Königl. Patronats. Der Orts-
ſchulze Johann Friedrich Löther zu Altenburg a. d. S. iſt als
Schiedsmann für den zweiten Landbezirk des Naumburger Kreiſes ge
wählt und verpflichtet worden. Vom I. März d. J. ſind verſetzt wor
den: Der Poſt Secretair Fiſcher von Halle nach Nordhauſen
und der PoſtSecretair Tebold von Nordhauſen nach Halle. Der
invalide Hautboiſt Friedrich Auguſt Ludwig Baumgart und der inva-
lide Poſtillon Karl Heinrich Katſchmann ſind nach beſtandener ſechs
monatlicher Probedienſtzeit, der e. Baumgart als Briefträger und der
2c. Katſchmann als Briefträgergehülfe bei dem Poſtamte in Witten
berg beſtätigt worden. Die Verwaltung der Poſtexpedition in Holz
dorf iſt dem Poſtexpediteur v. Krottnaurer nach vorangegangener
Kündigung deſſelben am 15. Februar c. abgenommen worden.

Vermiſchtes.
Ein bekannter und geachteter Berliner Arzt, Hofrath Lehweß,

iſt am 16. März geſtorben.
Die „BuddelmeyerZtg.“ meint, wenn die Deutſche Flotte

immer mehr und mehr in die Tinte gebracht werde, müßte ſie zuletzt
noch im Schwarzen Meere ſchwimmen.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Erndte- Ausſichten und Nothſtand.

Die vielen Beſorgniſſe, welche in den erſten Monaten dieſes Jahres
wegen der ungewöhnlichen Witterung für die nächſte Erndte laut wur
den, veranlaſſen mich, Jhnen für die „N. Pr. Z.“ einen Bericht über
den Stand der Winterſaaten einzuſenden. Dieſe haben, ſo viel ich
auf dem Wege von Berlin bis hierher bemerken konnte, nicht im Ge
ringſten gelitten. Sie bedecken den Boden vollſtändig, mit Ausnahme
ſehr kleiner Theile, welche durch den hohen Waſſerſtand in den Bächen
und Flüſſen durch Ueberſchwemmung gelitten haben. Jn den Niede-
rungen bei Zoſſen und Golßen fand ich allerdings ſehr ausgedehnte
Waſſerflächen. Dieſe Grundſtücke dienen aber zum Graswuchs wenn
die trocknenden Märzwinde anhalten, welche ſich bereits eingeſtellt haben,
ſo wird ſich dieſer Ueberfluß von Waſſer bald mindern, und es iſt dann
ein um ſo beſſerer Graswuchs zu erwarten, wenn die Wieſenflächen im
April trocken werden. Den höher liegenden Ackerländereien iſt ſchon
jetzt nicht anzuſehen, daß ein ſo ſtarker Niederſchlag ſtattgefunden hat.
Wenn die bisherigen Nachtfröſte wegbleiben, ſo werden die Saat und
Beſtellungsarbeiten ſogleich beginnen können. Das bevorſtehende Aus-
grünen der Saaten wird die zagenden Gemüther mit neuen Hoffnungen
beleben und es wird wenigſtens die Sorge um die Zukunft wegfallen.
Von der Gegenwart kann ich freilich nicht berichten, daß ſie der Be

völkerung nicht manche Beſchränkung auferlegte. Die vorjährige naſſe
Witterung hat eine ſehr mangelhafte Erndte herbeigeführt, die zur größ-
ten Sparſamkeit nöthigt. Wer dieſe aber zu rechter Zeit eintreten ließ,
der wird von wirklicher Noth nicht betroffen. Dies gilt zunächſt von
den eigentlichen Ackerbauern. Die Tagelöhner in hieſiger Gegend trei-
ben ſämmtlich etwas Wirthſchaft, halten Vieh und erzeugen Dünger
zum Gemüſe und Kartoffelbau, wodurch ſie ſich einen Theil der Nah
rung erzeugen. Das Brod müſſen ſie allerdings kaufen und müſſen
für das dazu erforderliche Getreide einen hohen Preis bezahlen. Dieſer

iſt aber bei weitem geringer, als im Jahr 1847 oder in anderen Theue
rungsjahren. Durch den milden Winter haben dieſe Leute für Brenn-
holz weniger ausgegeben und haben, weil die Erdarbeiten immer fort

geſetzt werden konnten, keinen Mangel an Beſchäftigung gehabt. Hier
ſind die Arbeiten für Drainageanlagen und für Urbarmachung des Bo
dens faſt gar nicht unterbrochen worden. Um die nöthigen Kartof-
feln zur Ausſaat aufzuheben, ſind Erbſen angeſchafft worden, die in
einem verhältnißmäßig geringen Preiſe ſtehen und ſich deshalb zum ſtär-
keren Verbrauch als Gemüſe eignen. Verglichen mit früheren Verhält
niſſen, wo der Kartoffelbau in geringerem Maße ſtattfand, ſind gegenwärtig
ſelbſt nach der ſchwachen Erndte von dieſer Frucht ohne Zweifel größere
Vorräthe vorhanden, als in früheren Zeiten, wo der Anbau beſchränkter
war. Es iſt übrigens ſehr zu empfehlen, daß die Landwirthe wieder
zum vernachläſſigten Anbau der Rübengewächſe zurückkehren und die
letzteren wieder mehr zur Ernährung des Viehes verwenden. Bei der
Theuerung der Saatkartoffeln mache ich darauf aufmerkſam, daß wohl
wollende Landwirthe von größerer Einſicht ſich der Menge annehmen,
namentlich Möhrenſamen anſchaffen und die kleinen Leute belehren,
wie ſie einen Theil des zu Kartoffeln beſtimmten Landes mit Möhren
anzubauen haben, um jene zu erſetzten. Jch erlaube mir an alle patrio
tiſchen Landwirthe auf größeren Gütern die Bitte zu richten, dieſer An
gelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und bin überzeugt, daß auf
dieſe Weiſe mehr für die Beſeitigung des gegenwärtigen Nothſtandes
auszurichten iſt, als durch das Verbot des Branntweinbrennens, was
neuerlich in einer Berliner Zeitung ſo eindringlich empfohlen wurde.
Der Verfaſſer jenes Artikels bekundet durch denſelben nur ſeine geringe
Kenntniß von dem Gegenſtande, über welchen er ſich ein Urtheil erlaubt.
Er hat in ſeiner Kurzſichtigkeit nur die Kartoffeln im Auge, welche als
Gemüſe auf den Tiſch kommen, und er vergißt darüber, an andere Nah
rungsmittel zu denken, welche dadurch erzeugt werden, daß man die
Kartoffeln an das Vieh verfüttert, ſei es im rohen Zuſtande oder als
Rückſtand von ihrer Verwendung in der Brennerei. Milch und Fleiſch
ſind doch nicht weniger nothwendige Nahrungsmittel, als Kartoffelbrei.
Jene können aber bei hieſigen Verhältniſſen nicht erzeugt werden, ohne
daß man das Vieh mit Kartoffeln füttert. Jn dem jetzigen Preiſe des
Spiritus zu demjenigen, welchen die Kartoffeln erreicht haben, iſt ſchon
die Nothwendigkeit enthalten, daß letztere von den Brennen nicht mehr
zur Spiritus Fabrikation gekauft werden können, es müßten denn ſolche
ſein, welche in der Verderbniß begriffen, mithin zur menſchlichen Speiſe
nicht mehr brauchbar ſind. Die Brenner müſſen alſo des hohen Prei-
ſes geſunder Kartoffeln halber ihren Betrieb auf die eigenen Vorräthe
beſchränken, welche in keinem Falle zum Verkauf kommen, weil die Bren-
nereibeſitzer ſie zur Ernährung ihres Viehes bedürfen. Das Verbot des
Branntweinbrennens würde alſo nur nachtheilige Folgen für die Staats-
kaſſe und die betheiligten Gewerbetreibenden herbeiführen, ohne für den
angeblichen Zweck irgend einen Erfolg zu äußern. Koppe.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18, Marz.

Im Kronprinzen: Hr. Hauptm. v. Martiny, Hr. Ober Lieut. Feigel, Hr.
Lieut. Sanbratorich a. Oeſterreich. Hr. Oberſt v. Finke u. Hr. Kommerzien-
roth Holfelder a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Fues a. Gladbach Lange a.
Dresden, Siebert a. Zwickau, Winter a. Braunſchweig, Ebeling a. Köln, We
dekind a. Hamburg Meier a. Berlin, Salinger a, Herzberg.

Stadt Zürich: Hr. Ober-Lieut. Pulſator a. Oeſterreich. Hr. Eiſenhüttenreviſor
Engerhard a. Rieſa. Hr. Fabrik. Wahren a. Stedten. Die Hrn. Kaufl. Heß,
Jacobi, Sonnenthal u. Simon a. Berlin, Löwenthal a. Leipzig Schwarz a.
Halberſtadt, Fiſcher a. Herzberz.

Goldner King: Hr. Amtm. Reinhardt a. Schornewitz. Hr. Gutsbeſitzer Graes-
mann a. Friedrichsrode. Hr. Kaufm. Häberlin a. Reichenbach. Hr. Kandid.
Bodenburg a. Magdeburg.

Goldner Löwe: Die Hrn. Kauſl. Brickner a. Dresden,
a. Neuſtadt u. Hammer a. Duben.

Engliſcher Hof: Hr. Lieut. v. Kruger a. Deſſau. Hr. Rent. Stallwitz a. Hof.
Hr. Oekon. Günther a. Potsdam, Die Hrn. Kaufl. Schatz a. Berlin u. Er

gt d Vanee e rn
a amburg: Die Hrn. Kaufl. Schäfer u. Schulze a. Magdeburg u. Rippke

a. Berlin. Hr. Rendant Schiffmann a. Eisleben. Hr. Hauptm. a. D. v. Gin-
ſel a. Berlin. Hr. Fabr. Blöckner a. Elberfeld.

Eiſenbahnhof: Die Hrn. Kaufl. Aſchenberg a. Bremen u. Fuchs a. Elberfeld.
Hr. Aſſeſſ. Peucker a. Weimar. Hr. Particul. Wiegold a. Leipzig.

Chüringer Zahnhof: Hr. Jngen. Haafe a. Berlin. Hr. Mühlenbeſ. Jacob a. Zeitz.
Die Hrn. Kaufl. Luer a. Wegeleben Cohn a. Bonn Keilberg a. Leipzig,
Brück a. Kaſſel.

Bennecke a. Chemnitz, Lutze

Bekanntmachungen.
Für Mühlenbesitzer und Müählenbaumeister.

Halleſche Mühlenſteine,
welche den franzöſiſchen in jeder Hinſicht vollkommen ähnlich ſind, gleiche
an Mahlfähigkeit aber dieſelben noch übertreffen, wie die bisherigen
vollſtändig beſtätigt haben, werden von mir in
die gangbarſten Größen auf Lager vorräthig ſind.

Der Preis iſt bedeutend niedriger als bei den franzöſiſchen Steinen.
Halle an der Saale, am 10. März 1852.

Dauer wie dieſe haben,
zweijährigen Erfahrungen

jeder gewünſchten Größe gefertigt, ſo wie ſtets

Laut Vertrag, datirt Bonerberg, den 12. d.,
haben wir den Verkauf unſerer ganzen Produk-
tion von Schlemmkreide auf den Herrn J. F.
Müller in Stettin zu beſtimmten Preiſen über-
tragen, und erſuchen wir unſere bisherigen Ab
nehmer im Jn und Auslande, fernere Aufträge
an die genannte Firma richten zu wollen.

J. F. Müller. J. Blieſath. J. C. Staude.
Magn. Kuſter. C. A. Vetterick. H. C.E. Thieme. Schumacher. A. von Halfern. F. Fock. D.

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe
hener junger Mann, welcher Luſt hat die Hand
lung zu erlernen, wird für ein hieſiges Colo-
nialwaaren Geſchäft zu Oſtern geſucht. Adreſſen
W die Expedition dieſes Blattes unter

B. an.

Mehrere gut empfohlene Comis,
gewandte Verkäufer, auch für's Comptoir, kann
ich noch zum 1., April c. nachweiſen.

W. Hachtmann in Halle.

F. Ewert. C. Papke. F. Heydemann.

Ein ſtarker, zweiſpänniger Leiter
wagen mit eiſernen Achſen und ſchma

len Rädern, in ganz gutem Zuſtande,
ſteht zu verkaufen Gartengaſſe Nr. 1379.



Erſte Sendung echt Bairiſch

empfiehlt vortrefflich ſchön

Bock- Bier
C. J. Scharre zur Vörſe.“

Freitag den 26. März komme ich mit einem
ransport Düniſcher Pferde an.

Nohr ans Fornſtedt.

Fonds- und Geld Cours.
J

reuß. Courant. SBerlin, den 17. März. Breuß Preuß. Courant
Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.

öln-Min 32 JFonds Courſe. bin V ener Prior. Obl. 41 1034 1 Wo
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1025 do. do. II. Em. 5 1045do. Staats- Anleihe v. 1850 44 1023 Düſſeldorf-Elberfelder 104
Staats Schuldſcheine 3490 894 do. Prioritäts- 4Oder-Deichbau-Oblig. 44 do. Prioritäts- 5 SPr.Scheine d. Seehdl. à 50thl.) Magdeburg-Halberſtädter 1464
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 87 864 Magdeburg-Wittenberge S
Berliner Stadtobligationen 510241025 do. Prioritäts- 5 1033do. do. 33 88488 VNiederſchleſiſch-Märkiſche 34 951Kur und Neumärk. 34 985297 do. Prioritäts 4 995Oſtpreußiſche 4 32 933 do. Prioritäts- 44 102 1014S Pommerſche 3 09274 do. Prior. III. Ser. 5 1013101S poſenſcheoe 4 11045 1044 do. IV. Ser. 5 10341022 do. t 34 1 954 95 Oberſchleſiſche Lit. A. mee 1434 àS Schleſiſche 3 964 do. Prioritäts 4 1444do. L. B. v.et. gar 3 7 do. Lt. B. 126 4Weſtpreußiſche z 944 Prinz Wilh. (Steele-Vohw. 433 1264
Kur und Reumärk. 4 99 do. Prioritäts- 5S Pommerſche ß 41004 do. II. Serie 5 s SS Poſenſche 4 A. 984 Rheiniſche mir 724 àd 3S (Preußiſche e 883 do. (Stamm) Priorit. 4 724S Phein. und Weſtphäl. 4 do. PrioritätsObl.S Sächſiſche 4 994 994 do. vom Staat gar. 31Schleſtſchh e 4 S RuhrortCref.KreisGladb. 34Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 D t do. Prioritäts- 4 W
Preuß. BankAnth.Scheine 100 StargardPoſen 34 874 864

Thüringer 76 75Friedrichsd'or 1372) 13 do. PrioritätsObl. 41 1015Andere Goldmünzen à 5 thlr. 10 95 Wilhelmsbahn (CoſelOderb.) 120 à
Disconto i t n F do. Prioritäts 5 S 120Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.
Aachen ehe 4 S 854 Stamm- Actien.ergiſch Märkiſche 4 z 4 14 esie Prioritäts- 5 (1014 Cöthen Bernburger 7

Krakau-Oberſchleſiſche 84 83Berlin Anhalt. Lit, A. u. B. 118 117 Kiel Altona 4 1084 1074do. Prioritäts 4 994 6994 Mecklenb e e 41Berlin Hamburger 11064 à u riedr e wünd 14 44*de Prioritäts- 44 406 Nordbahn (Friedr. Wilh. 5 45a443do. do. II. Em.! 4 Zarskoe Selo 4 mBerlinPotsd. Magdeburger 74 73 jAusländ. Prior. Actien.
do. Prior. Oblig.! 4 983 984do. do. 5 l 101 KrakauOberſchleſiſche 4 edo. do. Lit. D. 445 1005 1001 VNordbahn (Friedr. Wilh.) s 099

BerlinStettiner 1292do. Prior. Obl. 44 S 1304 Kaſſen VereinsBankAktien. 4
Leipzig, den 17. März.

7 Staatspapiere,ourſe u Geſucht Actien z Geſuchim 14 Thaler-Fuße. oten. exol. Zinſen. oten.
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 ELeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 954
nach gering. Ausmünzfuße auf 1001 103 kleinere SHoll. Ducaten à 3 Thlr. auf 1001 J do. do. 4 101Kaiſerl. do. do. auf 1001 7. do. do. eBresl. do. à 654 As. auf 1001 64 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500 914

Paſſir do. à 65 As. auf 1001 64 von 100 u. 25 SConv.-Spec. u. Gld. auf 1001 à 4 von 500 1014icllem. 10 u. 20 Kr. auf 1001 2 von 100 u. 25 S SSächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 S 874
o do. do. à 33 95Staatspapiere. do. do. à 4 401i inſen. Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. -Obl. à 34 1094geh Ainſen Wörns- Prior.-Obl. 44

Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à
14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 88437, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 89

kleinere r S kleinere Fà 4 do. do. v. 500 1003 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 1000
a 44 do. do, v. 500 u. 200 1033 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 44
à 5 do. do. v. 500 u. 200 1023 à sW ma d äb 4-- h Achen d. W. S. v. SKöni ä an renten rie e à 27 0 c te e aim 14 Tor Fuße v. 1000 500 Thlr. 924Leipzg. Bank Actien à 250 Thlr. pr. 1000 183

kleinere Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 a 65Act. d. eh. ſächſ.bayr. E. C. bis Mich. 1855 pr. 1 và ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 894 LFLöbau-Zitt. do. pr. 1001 274do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 1014 Berlin Anhalt à 200 pr. 1001 1175
Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ, Eiſ.Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 100 2a41
à 10 Thlr. 4 1004 Thüringiſche do. pr. 1001 764

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Gegen Kartoffelkrankheit.
Um dem der Regierung überlaſſenen Ham'ſchen

Mittel leichtern Eingang zu verſchaffen, werde
ich größere Maſſen auf meiner Fabrik auf Rügen

beſonders präpariren und zur weitern Verſendung
in Fäſſern von 3--4 CEtr. verpacken laſſen da
mit ich aber befähigt bin, allen Anſprüchen zeitig
genug, überhaupt von Mitte Mai ab, genügen
zu können, muß ich um recht baldige Einſendung
etwaiger Aufträge bitten. Der Preis iſt 1 Thlr.
pro Ctr. und reicht derſelbe zur Beſtreuung von
circa 25 Ruthen aus.

Gleichzeitig offerire ich kohlenſauren Dünger-
Gyps in Faſſern von 5--6 Ctr., à 15 Sgr.
pro Etr., der ſich nach landwirthſchaftlichen Mit
theilungen ebenfalls wirkſam gegen die Krankheit
gezeigt, und deſſen Anwendung darin beſteht, daß
beim Pflanzen der Kartoffeln jeder Staude eine
Hand voll davon beigegeben wird. Bei der

Verwandtſchaft der Stoffe ſcheint es denkbar,
daß Kohlenſäure die wirkende Kraft gegen die
Krankheit übt.

Bei größeren Parthien an Wiederverkäufer
ermäßige ich den Preis etwas. Auch Kunſtkorn,
Kreidekalk und Feuerſtein offerire billig.

J. F. Müller
in Stettin, Breite Straße Nr. 363.

55 Zwei fette Kühe verkauft das
en Kämmereigut Beeſen. W. Sander.

e Stadt-Cheater. S
Freitag, den 19. März:

Gaſtdarſtellung des Herrn v. Othegraven
vom Stadt Theater zu Leipzig:

RNichards Wanderleben.
Herr v. Othegraven: „Richard.“

A. Döbbelin.

er
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Getreidepreiſe.
Berlin, den 17. März.

Weizen loco nach Qualität 60-65
Roggen do. do. 535782. pr. Frühjahr 504 B. 504 G. 51 à 50 verk,

pr. Mai Juni 52 à 51 verk.
Erbſen Kochwaare 52 56

Futterwaare 50 52
Hafer loco nach Qualität 25 27
Gerſte, große, loco 40 42
Rüböl loco 97 bz.pr. März April

pr. April Mai
9 r à 9 verk.
97 à 9 verk. u. G. 9 e B.

pr. Sept. Octobe 10 bz. u, B.
Leinöl loco 115 bz.April Mai

Rapps 69 à 67 B.Rübſen 66 à 68 B.Spiritus loco ohne Faß 264 à 264 bz.
mit Faß 26 B.März April 26 B. 254 G.
pr. April Mai 264 à 26 verk. u. B.

Roggen Anfangs flau und 1 Thlr. pr. Wiſpel nie-
driger verkauft, zeigte am Schluß etwas mehr Feſtigkeit.
Spiritus zuerſt gefragter, ſchließt ſtiller. Rüböl ferner
nicht unbedeutend gewichen.

Stettin, den 17. März, 2 Uhr 10 Min. Nachm.
Weizen Frühjahr 58 bis 60 bz. Roggen Frühjahr 514
bis 52 bz., 514 Br., Mai Juni 534 bz. Rüböl 9 bz.,
94 Br., April Mai 97 bz., Herbſt 107 bz. Spiritus
Frühjahr 135 u. 14 pEt., Juni Juli 132 pCt. bz.

Hamburg, den 17. März, 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Getreidebörſe. Roggen ſehr flau, ohne Gebote, Danzig
zu 90 ausgeboten. Weizen flau, ſehr ſtille. Oel 183,
flau, 194. Kaffeemarkt unverändert ohne Umſätze.

;,7„ T TÄIÄI JSchifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 16. März. W. Krakau, Roheiſen

v. Magdeburg n. Buckau.
Den 17. März: F. Andreage, Schwefel v. Hamburg

n. Buckau. C. Schlenkrich, Guter v. Magdeburg
z Fe?sden, F. Thiring, Roggen, v. Magdeburg n

alle.
t Reden tarts: zen ko. März. H. Fritſche, Bruch

eine, v. Plötzky n. Magdeburg.Den 17. Matz C. Heſſe Steinkohlen, v. Dresden

n. Magdeburg.
Magdeburg, den 17. März 1852.

Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.
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